
Besprechungen
Bei einer ausgelassén'en Fahrt vemnglückt -Mamhell, Klans: Wohlge hıo ren Wolf an
Geert tödlich un Greta leht 68808 6101 mehr Wundersam. Roman. (145 Fran fur-
ihren Pflichten als autrechte christliche Mut- ter Verlags-Anstalt 195  N 3.60
ter, die ihren Kindern den Lebensweg VOL- Kigentlich keine Dichtung, sondern 1ne
reitet und miıt der sorgiältigsten Krzie- Werbeschrift {ür den Beruft des Ackerman-
hung die wertvollste Mitgilt scha{fift, auf dafs NeES, des Lebensborns des Volkes. Ks wird ım
S16 selbst ihr Glück schmieden. Gutgesehene bri  en hübsch erzählt, WwW1e der Urenkel
Iypen nd Gestalten scharen S1IC.  h die eines alten Bauerngeschlechtes, der KEnkel
Hauptfiguren des breit angelegten, wahrhafrt eINESs Pfarrers, der Sohn eines Juristen Von
epischen Werkes, mıt dem der Autor den seinen Lehrern verkannt WT' S1C dafür
Leser ın die beschauliche un: doch inter- weidlich ärgert, nach einıgen Schwierigkei-
essante Welt des ihm geliebten Kem- ten Se1inNn Gymnasium abschließt,-der Vater

„andes führt. Michalitschke die Hände der Gestapo gerät, untergeht, die
Mutter VOLT Gram stirbt, der Sohn tiet iın die
Naturwissenschaft eindringt, während desNordström, lara Roger Björn Roman.

e} Heidelberg 1952, F.H.Kerle. Ln Krieges die Wissenschaft aut die Rüstung
9,80 anwendet, sich ber VO| aller Politik iern-

Das Schicksal des jungen Bauern Koger hält und dadurch iın Gefahr kommt. Dann
B]örn bedeutet Kampf gegen alles FWFaule, wird wundersam. Ein er Geist erscheint
Unechte; Kamp{f für die eigene Entfaltung ın Gestalt des Dekans der naturwissenschaft-
ebenso W16 für se1ne Mitmenschen. Se  1n fe- lichen Fakultät Kr gibt Wundersam eınen
ster Wille überwindet allen Widerstand des Sonderauftrag, der ihn aut ıne entlegeneLebens; seine Zähigkeit 15415 ih auch ach Bergalm führt 1er übersteht den Kriegdem schwersten Schicksalsschlag wieder den und erkennt, daß die Wissenschaft die el
Weg aufwärts Iın An rı{f nehmen, ıine€e gentlichen Fragen-”nicht löst. Da ber das

Menschlichkeit spricht Aaus seinen Gras duftet un! die Quellen sprudeln, —-

Handlungen. erringt S1C. Se1N inneres wacht das alte Bauernblut. Die Söhne des
Glück Un schafft mıiıt NEeEU€EN Kräften für den gastlichen Hofes, aut dem weilt, sind
äulßeren KErfolg im Vertrauen auf Gott un! fallen. Er zeugt Kinder mit der übrig geblie-
S1C. selbst. Mit scharfen Strichen sind die benen Tochter, dafß der alte Name der
Charaktere seiner Umwelt gezeichnet. Herrenwieser weiterlebt un! beschäftigt sich
WIT der Roman imstande se1inN, ın manchem dam  1t, Berggemüse züchten, dafß 1908881
Leser das Vertrauen ın die Zukunft sStär- uch dort ben Vitamine hat ber das ıst
ken Michalitschke Aaus dem Nationalsozialismus herübergeret-

tete Nationalökonomie und Soziologie, dar-
Wieland, Ponte OSCUTO, Roman. gestellt nach Courths-Mahler.

(339 S Hattin Bechér
Verlag.

gen/Ruhr 1952, Hundt-

Ein Schweizer Tagesjournalist, als Soldat Grazioli, Edwin W eißt Du noch, Kame-
rad? Die Geschichte iner Infanterie-auf Urlaub, wird ın das Getriebe VO| Emi-

granten nd Widerstandskämp{fern hineinge- Kompanie ım Osten miıt Zeichnun aus

rıssen, das S1C.  h ın einem Schweizer Badeort dem Kriegstagebuch. (64 Kran furter
abspielt. Das zufällige Zusammentre{iten miıt Sozietäts-Druckerei 1952 art. 4,60
einer illegalen Grenzgängerin, der ihn Geb 6,20
ıe be erfaßt, bıldet den Anstofs und die Irıeb- Darstellung un: Bebilderung sind gleich
feder. Die realistisch geschilderten Kreig- grausig ach der Wirklichkeit gestaltet. Die
n1sSSe, die nıcht gerade tür die DUr schillernd Leiden un!: der Mut ın Kamp{f un: Gefan-
gezeichneten handelnden Personen einnehmen genschaft erschüttern. Und doch kehrte der
können, halten ihn nıcht davon ab, SE1INE Gefreite Erwin Büttner zurück. Wieviele
politische Überzeugung seiner Liebe tolgen

lassen. Das Geschehen jener Zeit steht
ber fielen un! starben! Becher

uns ahe un WILC haben Z.U unmittelbar
erlebt, als dafß die zahlreich aus dem Boden
schiefßenden Roman-KErfindungen stärkeren Sozialwissenschaften
Eindruck machen könnten. Daher kommt C
dafß sich die Autoren ın Kxtremen und nicht Möbus, Gerhard: Politik des Heiligen.
ımmer glücklich gestalteten Realismen Geist un: Gesetz der Uto 1a des Thomas
überbieten suchen. Die seitenlangen Selbst- Morus. (69 } Berlin 1953, Morus- Verlag.
bespiegelungen des ‚„Helden“®‘ vorliegen- Ln 5,40
den Roman wirken niıcht überzeugend, ohl Die berühmte Utopla fand größste Beachtung
ber ermüdend. Das Buch, Imas seiner Ten- und blieb doch eın Rätsel Wollte der Staats-
denz uch ıne gute Absicht zugrunde liegen, kanzler Heinrichs A 11: eine Staatsliehre
gehört Nn1cC  ht den Erscheinungen, die, auf schreiben wWw1€e Plato, ınen Grundriß des (COfs
eigenem Erleben fußend, bereits heute eıne tesstaates entwerfen WI1I€e Augustinus, der
dichterische Gestaltung jJüngster Vergangen- einen Fürstenspiegel schaffen? Kautsk
heit anbahnen. Michalitschke glaubte sog3u', In der Utopia das Idealbild
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B‚eé)[iifflf;h‘lifigéé  einéé k0rmhuniétischen‘ Staafes erkennl*‚ri zu  Va d Pö]ifik äile£dingé nicht ve}zi}ihten/  können. Die sich widersprechenden Auslegun-  kann. Zwar stellt B. die Dinge so dar, als  sehe die wissenschaftliche Behandlung nur  en des Buches werden von Möbus abgelöst  methodisch von ihnen ab; aber an'  rei-  durch die überzeugende These, daß ""homas  ie M  ei-  Morus als christlicher Staatsmann Antwort ge-  chen Stellen kommt seine ablehnende  ben wollte auf die Frage, ob es eine christliche  nung unverhohlen zum Ausdruck. In der  Politik gebe. Das vorausgeschickte Lebens-  Politik geht es, unter welchem Vorwand  bild von Thomas Morus, seine glanzvolle  auch immer, nur um den Besitz der Macht  Laufbahn als Jurist, Gelehrter, Staatsmann  und ihrer Privilegien. Sie ist immer in den  Händen einer herrschenden Schicht; die ver-  bis hinauf zur höchsten Höhe des Erfolges  und der Ehren, die Schilderung des großen  schiedenen Staatsformen ändern daran nichts.  Humanisten und weisen Philosophen und  Diese Schicht verbraucht sich an der Macht  des gütigen und humorvollen Heiligen läßt  und entartet, wenn sie sich abschließt und  uns ahnen, daß sein Buch mehr Tiefe finden  nicht ständig von unten erneuert. Macht 1äßt  sich nur durch Macht einschränken. Darum  Jäßt, als der_Liberalismus, der Kommunis-  mus und sogar der Imperialismus ihm ent-  kann die Freiheit nur dadurch gewahrt wer-  nimmt, wenn er das Buch für sich in An-  den, daß die Macht verteilt ist und so ein  spruch _ nimmt.  Raum für Kritik und Opposition bleibt. Diese  Die weltbekannte, in viele Sprachen über-  liegen auch im wohlverstandenen Interesse  setzte und immer wieder neuaufgelegte  der herrschenden Schicht, die durch sie vor  Utopia wird hier so gedeutet, daß der hei-  halten kann.  Irrtümern bewahrt bleibt und sich so läx}ger  lige Staatskanzler uns in der geistvollen  Form der Satire „heilsam. und heiter‘“ den  Man kann B. zugeben, daß gewisse poli-  geistigen Grundriß einer christlichen Lehre  tische Ideale, wie ewiger Friede, das Glück  vom Politischen gezeichnet habe. „Staat und  und die Sicherheit für alle, Utopien sind. Ge-  Politik treten unter den Maßstab eines Men-  rade der Christ wird im Lichte seines Glau-  schenbildes, in dem es eine unbedingte Voll-  bens wissen, daß sich das Paradies auf Erden  kommenheit des Menschen und eine unbe-  nicht verwirklichen läßt. Ebenso weiß er,  dingte Vollendbarkeit der Welt nicht gibt“  daß die Macht von sich aus unersättlich ist.  (S. 82). Am utopischen Modell des Hytlo-  Er meint auch nicht, daß Ideen ohne Macht  deus und seinen absurden Ideen hat Morus  etwas auszurichten imstande seien. Aber er  sowohl den Kommunismus wie auch den Im-  kennt verschiedene Arten der Macht; ebenso  weiß er, daß sie immer in Händen von Men-  perialismus in entscheidenden Punkten wi-  schen ist. Diese können sie aber zu verschie-  derlegt. „Er hat die Selbsttäuschungen ent-  hüllt, die dort auftreten, wo der Mensch  denen Zwecken gebrauchen je nach ihren  denkt und handelt, ohne die menschlichen  Beweggründen. Hier also, im lenkenden und  Grenzen — christlich gesehen, die mensch-  leitenden Ursprung der Macht, setzen Reli-  liche Schwäche und Sündhaftigkeit — in  jon und Sittlichkeit ein oder — versagen.  Das Menschliche läßt sich also von ihr nicht  Rechnung zu stellen“ (S. 81). „Denn für den  trennen. Mit der naturwissenschaftlichen Me-  Christen gehört zur Geschichte die Gnade  und das Gericht Gottes, die erfüllen und  thode, die die Macht wie ein Naturphänomen  vollenden, was in der Geschichte unvollkom-  behandelt, das unaufhebbaren Notwendig-  men und unvollendet ist“ (S.82). Um den  keiten unterworfen ist, lassen sich diese Mo-  Menschen als letzten Beziehungspunkt zur  tivierungen nicht erfassen. Die Machiavelli-  sten sehen also nur einen Teil der Wirklich-  Politik zu zeigen anstelle eines „utopischen‘“  Staatswesens, wird der Staat und die Politik  keit genau wie die von ihnen bekämpften  in der Utopia des Thomas Morus in die Per-  Spiritualisten, die meinen, man könne es er-  spektive der christlichen Anthropologie und  reichen, daß der Durchschnitt der Menschen  Ö.Pies S.J,  aus rein geistigen und altruistischen Beweg-  Theologie gerückt.  gründen handle. Aber gerade weil solches  Handeln so schwierig ist, haben wir Reli-  Burnham, James: Die Machiavellisten.  Macht in ihre Grenzen zu verweisen und  gion und Sittlichkeit bitter nötig, um die  Verteidiger der Freiheit. (270 S.) Zürich  1949, Pan-Verlag.  ihr Wirken für den Menschen wohltätig zu  B.ist bekannt als der Prophet der „Revolution  gestalten. Aus ihrer eigenen innern Neigung  der Manager“. Hier faßt er unter der Bezeich-  und Gesetzlichkeit wird sie dies nie tun.  A. Brunner S.J.  nung Machiavellisteneine Reihe von Soziologen  der politischen Macht zusammen, Machiavelli,  Mosca, Sorel, Michels und Pareto. Sie sind  dadurch gekennzeichnet, daß sie mit einer  Ceck, Ad., Dr.x Soziale Betriebsfüh-  naturwissenschaftlichen Haltung an das Phä-  rung, zugleich Einführung in die betrieb-  nomen des politischen Geschehens herantre-  liche Sozialpolitik. (307  .) Essen 1953,  ten und es in seiner Tatsächlichkeit und Ge-  W. Girardet.  Soziale Betriebsführung hat zum Gegen-  setzlichkeit ohne Rücksicht auf religiöse und  beschreiben.  Denn diese  sittliche  Werte  stand, „den Betrieb in sich gesund zu ma-  Werte sind Ideologien und Illusionen, auf  chen, damit er die ih‘m obliegentien Aufga-  159eineé kommunistischen Staates SEAn Zzu w'elcfie 16 Politik allerdings nicfit vei-zi€hten/
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